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Teil 12: Scheidung: Ja oder nein?
Sie leben ein Jahr voneinander getrennt. Einige Dinge 
sind zumindest vorübergehend geregelt. Nach Ablauf 
des Trennungsjahres stellt sich dann meist die Frage, 
ob das Scheidungsverfahren bei Gericht eingeleitet wer-
den soll oder nicht. Dies ist nicht nur eine emotionale, 
sondern vor allem eine strategische Frage. Die damit 
verbundenen Vor- oder Nachteile sind den wenigsten 
bekannt. 
Immer vorausgesetzt, dass es keine modifi zierte nota-
rielle Vereinbarung gibt, löst das Scheidungsverfahren 
einen Stichtag aus, der für die Altersversorgung und die 
Vermögensauseinandersetzung von erheblicher Bedeu-
tung ist. Auch der Ehegattenunterhalt nach der Schei-
dung ist mit dem Unterhalt während des Getrenntlebens 
nicht identisch. 

Sie brauchen zu diesen Themen qualifi zierte anwaltliche 
Beratung. Die einzelnen Entscheidungskriterien werden 
in den folgenden Beiträgen kritisch beleuchtet. Spätes-
tens jetzt ist es auch an der Zeit, mit Ihrer anwaltlichen 
Vertretung die Scheidungsfolgesachen vorzubereiten. 
Informieren Sie sich zu dem Thema „Scheidungsfolgen“ 
auch in meinem Ratgeber „Ehevertrag und Scheidungs-
vereinbarung“, Beck-Rechtsberater im dtv.

Fortsetzung am Donnerstag, dem 10. März 2022. Bereits 
erschienene Teile können gerne über die Kanzlei ange-
fordert werden. 

Andrea Peyerl, Rechtsanwältin und Fachanwältin für 
Familienrecht, Kronberg im Taunus
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8. März - 11.00 Uhr
9. März  - 11.00 Uhr
9. März  - 14.00 Uhr

Drei Frauen bei Unfall verletzt
Bad Homburg (hw). Drei Personen wurden 
am Montagmorgen bei einem Verkehrsunfall 
auf der B456 zwischen Wehrheim und Bad 
Homburg leicht verletzt. Gegen 7.40 Uhr be-
fuhr eine 22-jährige Wehrheimerin mit ihrem 
BMW die B456 in Richtung Bad Homburg. 
Als die Fahrerin eines vorausfahrenden Skoda 
verkehrsbedingt abbremsen musste, reagierte 
die 22-Jährige zu spät. Ihr BMW prallte gegen 
das Heck des Skoda und schob diesen auf ei-
nen davor befi ndlichen Peugeot. Dabei wur-
den sowohl die BMW-Fahrerin, die 34-jährige 

Fahrzeugführerin des Skoda als auch die 20 
Jahre alte Frau am Steuer des Peugeot leicht 
verletzt. Der Rettungsdienst brachte die drei 
Autofahrerinnen in umliegende Krankenhäu-
ser. Ihre Fahrzeuge wurden allesamt so stark 
beschädigt, dass sie von der Unfallstelle abge-
schleppt werden mussten. 
Der Gesamtschaden wird laut Polizei auf etwa 
27 500 Euro geschätzt. Aufgrund der zeitwei-
sen Vollsperrung der Bundesstraße kam es im 
Berufsverkehr zu Verkehrsbeeinträchtigun-
gen.

GaG-Schüler vertonen Kurzfi lm
für die Schulkinowochen
Bad Homburg (hw). Ein Kino für alle schaf-
fen – diese Aufgabe hatte die Klasse 6cF der 
Gesamtschule am Gluckenstein (GaG) als ers-
te hessische Klasse zu lösen. Ein Kino für 
alle? Was ist mit sehbehinderten und blinden 
Menschen? Wie ist es möglich, auch für sie 
einen Film erlebbar zu machen? Eine Be-
schreibung der Geschehnisse in den Dialog-
pausen der Darsteller nennt man „Audiode-
skription“. Das lernten die Schüler als erstes 
von dem Medienpädagogen Christian Kos-
feld, der für einen mehrtägigen Workshop ex-
tra aus Duisburg an die Schule gekommen 
war.
Bevor es an die Aufnahme der Audiodeskrip-
tion für den Kurzfi lm „John und Karen“ ging, 
waren einige Vorarbeiten nötig. Viele Fragen 
mussten beantwortet werden. Was genau sehe 
ich auf einem Bild? Wie beschreibe ich es? 
Was muss ich beschreiben, damit man hörend 
den Film versteht und miterlebt? Und was 
wird bereits durch Geräusche, Töne und den 
Film-Dialog erzählt? Zu dieser Frage passte 
auch die Hausaufgabe: Jedes Kind sollte ein 
Geräusch für die Mitschüler aufnehmen und 
es am nächsten Tag der Klasse vorspielen. Die 
Klassenkameraden mussten dann erraten, um 
was es sich handelt.
Schließlich ging es an die eigentliche Arbeit: 
Sekunde für Sekunde wurde der Kurzfi lm im-
mer wieder von der Klasse angeschaut, und 
gemeinsam wurden Sätze formuliert, die Seh-
behinderten und Blinden die bisher nur sehba-
re Handlung und wichtige Bildinformationen 
wie Blicke und Bewegungen erlebbar machen 
sollten. Diese Sätze mussten so gesetzt wer-
den, dass sie in die Sprechpausen der Darstel-
ler des Films passten. Da es sich bei dem 

Kurzfi lm um einen animierten Film handelte, 
in dessen Mittelpunkt ein Eisbär und eine Pin-
guindame stehen, die sich nach einem Kon-
fl ikt wieder vertragen, durfte der Hinweis 
nicht fehlen, dass es sich um einen Trickfi lm 
handelt. In einem professionellen mobilen 
Tonstudio in einem dafür eingerichteten 
Raum der Schule durften die Schüler das Er-
arbeitete aufnehmen.
Die Mädchen und Jungen waren mit großer 
Motivation dabei. So fragte der zwölfjährige 
Razak sogar: „Dürfen wir auch die Pause 
durcharbeiten?“
Und dann war es geschafft: Christian Kosfeld 
konnte mit über einer Stunde Tonmaterial zu-
rück nach Duisburg fahren, wo er nun den Ton 
zum Film zurechtschneidet. Der komplette 
Kurzfi lm wird als Vorfi lm vor allen etwa 250 
Schulkinowochen-Vorstellungen zu sehen 
sein. Denn Schulklassen in ganz Hessen freu-
en sich schon darauf, bei den 16. Schulkino-
wochen wieder das Klassenzimmer gegen den 
Kinosaal tauschen zu können. 
Überall in Hessen fi nden vom 21. März bis 1. 
April Kinovorstellungen statt, vor denen dann 
der Kurzfi lm mit der Audiodeskription der 
Klasse 6cF läuft.
Die Schüler freuen sich dabei ganz besonders 
über die Einladung zur Auftaktveranstaltung 
am 21. März um 9.30 Uhr im Deutschen 
Filminstitut & Filmmuseum, wo sie dem Pre-
mierenpublikum des Kurzfi lms mit ihrer eige-
nen Filmbeschreibung von ihren Erfahrungen 
beim Workshop berichten dürfen. 
Und damit sich die Klasse 6cF noch weiter 
mit dem Thema beschäftigen kann, hat Klas-
senlehrerin Antje Klaus bereits einen Termin 
im DialogMuseum in Frankfurt gebucht. 

Konzentriert bei der Arbeit: die Schüler der Klasse 6cF.  Foto: GaG

Ursel: Helau! Orschel Helau!
Fritz: Nein, das ist nicht euer Ernst, wird 
jetzt doch noch richtig Fastnacht gefeiert? 
Her mit dem Gehörgangschutzstöpseln, be-
vor es wieder laut wird. 
Philipp (legt den Zeigefi nger auf die Lip-
pen): Pssssttt! Seid ihr wohl leise! Das ist 
doch alles ganz geheim.
Ursel: Ich lass mir aber das Helau-Rufen 
trotzdem nicht verbieten.
Fritz: Also ist doch was durchgesickert von 
den stillen, heimlichen Faschingsaktionen 
in der Umgebung, von denen keiner etwas 
erfahren sollte. Worüber ich persönlich ei-
gentlich sehr froh war. 
Philipp: Meine Friedrichsdorfer haben 
solch eine Geheimniskrämerei zum Glück 
nicht nötig. Da wurde ganz offi ziell der 
Narrhallamarsch geblasen, vor dem Altar 
haben die Kinder getanzt, und es wurde 
eine Polonaise durch die Kirche gestartet. 
Ursel: Ja, bei den Evangelen in Seulberg.
Fritz: Ist doch völlig wurscht, bei wem und 
wo, Hauptsache ich wurde nicht durch den 
Lärm gestört. 
Philipp: Na, dann zieh dich warm an, Fritz, 
und kauf dir gleich eine große Packung Oh-
ropax bei all den Bauprojekten in deinem 
Bad Homburg: Vickersareal bezugsfertig, 
PIV-Gelände in der Entstehungsphase. 
Ursel: Hm. Ich sehe lieber Pfl anzen, Bäu-
men oder Kindern in ihrer Entstehungs-
phase, also bei ihrem Wachstum, zu. Das ist 
irgendwie friedlicher.
Fritz: Heranwachsende? Friedlicher? Das 
sind doch alles kleine Krachmacher. Der 
Hesse würde sagen Krawallschachteln.
Philipp: So ein Unsinn. Aber du hörst ja so-
gar das Gras wachsen, Fritz. Dann schau 

lieber mal rüber zu deinen Streuobstwie-
sen in Kirdorf, dort werden, nachdem der 
Sturm ihnen übel mitgespielt hat, neue 
Obstbäumchen gepfl anzt. Ganz friedlich.
Ursel: Und was ist mit Tannenbäumchen?
Fritz: Stimmt. In zehn Monaten ist Weih-
nachten.
Philipp: Langsam. Nun kommt doch erst 
die Fastenzeit nach Aschermittwoch.
Ursel: In Oberursel wird damit nicht ge-
wartet, bis der Karneval vorbei ist. Da gibt 
es jetzt schon Klimafasten, Autofasten, Al-
koholfasten...und nirgends wird gepichelt, 
weil selbst unsere schöne Faschingszeit 
weggefastet wird.
Fritz: Ach was, ein Gläschen in Ehren kann 
keiner verwehren.
Philipp: Das denke ich auch. Schließlich 
muss der Tag des Barkeepers heute begos-
sen werden.
Ursel: Es könnte jedoch ebenfalls sein, weil 
morgen doch der Tag der Schachtelsätze 
ist, also der Sätze, welche sich ineinander 
verschachteln, die auch Bandwurmsätze 
ob ihrer Länge genannt werden, dass eben 
nicht getrunken, sondern nur geschachtelt  
wird.
Fritz: Schachteln? Zum Auspacken? Ge-
schenke? Ich bin dabei. Welcher der 
Schachteln, die an diesem denkwürdigen 
Tag der Schachtelsätze aufgelöst werden 
müssen, da ich es nicht erwarten kann, zu 
sehen, was dann herauskommt, weil ich so 
neugierig bin, darf ich denn entschach-
teln?
Philipp: Hiiilfe! Ich glaube, ich feiere lieber 
den Welteisbärentag am Sonntag. Und zwar 
mit einem eiskalten Eistee auf Eis und ohne 
Bär.


